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Wer lernen will, wie man sich ohne Vertretung
geldpolitischer Interessen im Handumdrehen
eine nicht mehr zu stemmende Anzahl an Fein-
den macht, sollte den Menschen Martin Son-
neborn ganz genau studieren. 
Deutschlands Chefsatiriker, wie ihn die Süd-
deutsche Zeitung betitelte, tritt meistens schon
beim Betreten eines Raumes den Anwesenden
verbal kräftig gegen das Schienbein. „Sagen Sie,
ist das eigentlich noch altes Dieter Thomas
Heck-Publikum, das hier rumsitzt?“, lautete sein
zweiter Satz in der Kurt Krömer Show. Dem Pu-
blikum blieb das Lachen im Hals stecken. Heu-
te sitzt er übrigens auch als einziger Vertreter
seiner Partei Die Partei im EU-Parlament und
verhält sich dort kein bisschen anders.
Gerade tourt der ehemalige Chefredakteur der
Titanic mit seinem Programm Krawall & Satire
in Theorie und Praxis durch das Land, im De-

zember kommt er nach Stuttgart. Wer also auf
bissige Ironie steht, wird sich mit Sonneborn
vor Lachen biegen. MOD

KRAWALL UND SATIRE [2.12. 20 Uhr, Uni Vaihin-
gen, Gebäude 47.01, Pfaffenwaldring 47, S-Vaihin-
gen. WIR VERLOSEN 3x2 Tickets. Mail, Karte oder
Fax mit dem Stichwort „Satiregipfel“]

UNI STUTTGART FORSCHT: WIE MACHT MAN EIGENTLICH BESTSELLER?

ERFOLGSFORMEL FÜR BÜCHER
Was man tun muss, um auf ei-
ner Buchbesteller-Liste zu er-
scheinen, hat ein Team der Uni
Stuttgart erforscht. LIFT-Autor
Moritz Drung spricht mit Hek-
tor Haarkötter, dem Leiter der

Studie, über Barrieren und Buchtitel.
LIFT Aus Ihrer Studie ist zu entnehmen, dass
das Rezept für einen Eintrag in der Bestsel-
lerliste relativ klar ist: Männlicher Autor, nicht
aus Deutschland, drei-Wort-Buchtitel. 
HAARKÖTTER Tatsächlich würde ich hier
nicht von einem „Rezept“ sprechen. Wichtig
ist immer noch, dass das Buch gut ist. Aller-
dings ergibt unsere quantitative Forschung,
dass etwa ein kurzer und damit prägnanter Ti-
tel hilfreich sein kann. 
LIFT Ist der Bestseller eine Männerdomäne? 
HAARKÖTTER In einer männlich dominierten
Gesellschaft ist es vielleicht kein Wunder,
dass Männer auch die Bestsellerlisten domi-
nieren. Und die Zahlen, die wir ermittelt ha-
ben, also dass etwa ein Drittel der Bestsel-
lertitel von Frauen stammen, ist ja noch ein
recht guter Wert, wenn Sie ihn beispielswei-
se vergleichen mit dem weiblichen Anteil von
Frauen in den Aufsichtsräten der Dax-Unter-
nehmen.
LIFT Wie steht es um Nele Neuhaus, ist sie als
Autorin mit ihrem derzeitigen Platz Eins der
Spiegel-Beststellerliste eine Ausnahme?
HAARKÖTTER Nein. Dass statistisch ein be-

sonders hoher Anteil von männlichen Autoren
es auf die Bestsellerliste schafft, sagt ja nicht,
dass gar keine Frau diese Möglichkeit hat. Im
Gegenteil sind gerade die Topbestseller der ver-
gangenen zehn Jahre allesamt von Frauen ge-
schrieben worden: Harry Potter, Tintenherz
oder die Tribute von Panem.
LIFT Der diesjährige Buchpreis der Frankfur-
ter Buchmesse ging an Kruso von Lutz Seiler,
einem Roman über DDR-Aussteiger: Ist das
für Sie ein typischer deutscher Buchpreis?
HAARKÖTTER Ein Buchpreis hat relativ wenig
mit der Bestsellerliste zu tun. Er kann aber hel-
fen, auf eine solche Liste zu gelangen. Bei Best-
sellerlisten geht es dagegen um konkrete Kauf-
entscheidungen, bei denen die literarische
Qualität nur einer von vielen Aspekten ist.
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